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Kutharinenſtr. 204. 
Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 
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Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedi Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und König M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr utittags. 
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5 Freitag den 12. 


Juni 1891. 


IX. Jahrg. 


Ein deutſchfreiſinniges Geſtändniß. 
N Wiederholt iſt von konſervativer Seite ausgeführt worden, 
nuch der Anſturm auf die Getreidezölle von demokratiſcher Seite 
fon etwa im Intereſſe des „darbenden Volks“ geführt wird, 
ern daß man ſich dieſes „ungeheuer populären“ Arguments 
f dun aus taktiſchen Gründen bedient, am letzten Ende aber den 
Kant nur darum führt, um den tödtlihen Haß gegen die 


4 Un irthſchaft zu befriedigen. Die Sozialdemokratie hat dieſen 


verſchiedenemale offen zugegeben; der Deutſchfreiſinn 


1 n 
U 
ber hat ihn noch immer auf das entſchiedenſte in Abrede 


e Am Freitag aber in der Agitationshitze einer Berliner 
un chrittsverſammlung, in welcher Reſolutionen im Sinne der 
ma IM gänzlichen Aufhebung der Getreidezölle gefaßt wurden, 
„Nen, der Abgeordnete Dr. Th. Barth folgendes Geſtändniß: 
N mand wird daran zweifeln, daß unſere Beſtrebungen bei den 
pee auf den härteſten Widerſtand ſtoßen werden. Der 
kin (de Junker hat ſich durch Hartnäckigkeit ja ſtets ausge⸗ 
il en et. Die Getreidezölle aber ſind von einer höheren politi⸗ 
Ae Deutung, als man anzunehmen pflegt, denn mit der 
Juntenzung derſelben geht auch die politiſche Bedeutung des 
ehe zum Teufel und dagegen wird er ſich mit aller Macht 
daffır Die Regierung hat augenſcheinlich auch ein Gefühl 
ledehennd man hat deshalb die Enquete angeſtellt, ob der Ge⸗ 
bier eſtand nicht etwa bis zur nächſten Ernte ausreiche.“ Was 
pla err Dr. Barth in einem unbewachten Augenblicke aus⸗ 
mokag AM kein Geheimniß. Wir willen längst, daß die De- 
Ka 95 den Landwirthen, einſchließlich der Bauern, an den 
politiſ will, um ſie zunächſt materiell zu ruiniren und dann 
den ib Munbtobt zu machen, weil jene Kreiſe für die nivelliren⸗ 
N dr gülmonarchiſchen Beſtrebungen das Haupthinderniß bilden. 
’ waer Beziehung berühren ſich wieder einmal die Ziele der 
kel Gerokratie mit denen des Freifinns. Wenn die Regierung 
dee efühl dafür“ hätte, ſo wäre das überaus zu bedauern, 
Dein ſind wir in dieſer Hinſicht mit Herrn Dr. Barth einer 
dag ung und die gegenwärtige Agitation wie nicht zum wenigſten 
aon wiedergegebene Geſtändniß des Herausgebers der 
Me die „. dürfte in unſeren leitenden Kreiſen das „Gefühl“ 
Mona gleichzeitig der Landwirthſchaft wie dem Staate und der 
Wa 3 die Demokratie drohenden Gefahren nur noch 
5 aben. 


— 


der Dolitiſche Tagesſchau. 
dand Beginn der zur Beſprechung einer Reihe von 
gen ini terfragen in Ausfiht genommenen Verhandlun⸗ 
ung it chen Vertretern der Reichs⸗ und der preußiſchen Regie⸗ 
In auf nächſten Montag feſtgeſetzt worden. 
Niematereſſante Mittheilungen über den Fürſten 
dani d enthalten die unter dem Titel „Aus dreiundfünfzig 
miner en“ erſchienenen Memoiren des weimar'ſchen Staats⸗ 
politif a Dr. Stichling. Von beſonderem Intereſſe iſt eine 
march uslaſſung des früheren Reichskanzlers. 1880 plante 
Vunde f eine Umgeſtaltung der Geſchäftsordnung für den 
der Matt dath; er beklagte, daß dieſer nicht der erſte Areopag 
— on geworden ſei, wie er ihm bei der Gründung vor⸗ 


geſchwebt, in dem die leitenden Miniſter der Einzelſtaaten zu⸗ 
ſammenberiethen, ſondern eine Vereinigung, in der, zum Schaden 
des Bundesrathes, Ober⸗Zollräthe und preußiſche Miniſterialräthe 
dominirten. Bei dieſer Gelegenheit ſprach ſich Fürſt Bismarck 
auch für die Kräftigung des föderativen Elements aus. „Wenn 
es nach meinen Wünſchen gegangen wäre,“ bemerkte er, „be⸗ 
ſtände Hannover noch unannektirt. Aber mit dem König von 
Hannover war nicht zu kommen und nicht zu leben; da blieb 
nichts übrig, als zur Annexion zu ſchreiten. Mit Kurheſſen wäre 
zu kommen geweſen! Da gab es einen modus vivendi, nämlich 
das Geld. Ich hatte das während der Bundestagszeit ver⸗ 
ſchiedentlich mit Erfolg praktizirt. Der Weg war ganz einfach: 
Das Geld ging an einen Bankier und durch dieſen an eine 
Dame, die ſich Prinzeſſin nannte. Es hat mir in keinem ein⸗ 
zelnen Falle mehr als hunderttauſend Thaler gekoſtet. Ueber⸗ 
haupt glaube man doch ja nicht, daß ich an weitere Ver⸗ 
größerung Preußens denke; die an mich gelangenden Anerbietungen 
habe ich jeder Zeit abgelehnt und werde ſie immer ablehnen. 
Die müſſen aushalten. In der Erhaltung des Föderativſtaates 
erblicke ich eine viel größere Widerſtandsfähigkeit gegen das 
republikaniſche Andrängen, das ſich im Reichstage wie in ganz 
Europa bemerkbar macht, als ſie dem Einzelſtaate zu Gebote 
ſtehen würde, wo nur eine einzige Regierung, nicht eine 
Mehrheit von Regierungen, dem Reichstage gegenüberſtehen 
würde.“ 

Ueber die Meineidsfrage wird laut Beſchluß einer 
Paſtoral⸗Konferenz in Kaſſel dem Kultusminiſter ein 
ausführliches Memorandum überreicht werden. 
Eine der Haupturſachen der auffälligen Zunahme iſt, wie auf 
jener Konferenz ausgeführt wurde, die Art und Weiſe der 
Eidesabnahme. Als ſehr wünſchenswerth wurden hingeſtellt: 
1) Die Abſchaffung des Eides vor der Zeugnißabgabe, weil 
hierdurch aus pſychologiſchen Gründen und deswegen, weil der 
Schwörende oft den Richter nicht genau verſteht oder nicht weiß, 
was er beſchwören fol, eine große Zahl von Mein- und Falſch⸗ 
eiden hervorgeht. 2) Möglichſte Beſchränkung der Eidesabnahme 
in kleineren Strafſachen. 3) Eine andre Weiſe der Eides⸗ 
belehrung, da die jetzigen Eidesbelehrungen weder nach Form 
noch nach Inhalt der Würde und Bedeutung des Eides als 
einer Anrufung Gottes zum Zeugen der Wahrheit und Rächer 
der Unwahrheit entſprechen. 

Die Reichstagswahl in Kaſſel iſt nunmehr auf den 
16. k. M. anberaumt. Ernſtlich in Betracht kommen nur die 
Kandidaten der Antiſemiten, der Nationalliberalen und der 
Sozialdemokraten. 

Die Verwaltung des Peterspfennigs wurde auf 
päpſtlichen Befehl aufgelöſt, die Beamten entlaſſen und 
die Kardinäle Ruggero, Aloiſi und Apolloni mit der Neuordnung 
der Verwaltung betraut. — Wie die „Agenzia Stefani“ meldet, 
ſind die Nachrichten über angebliche finanzielle Verluſte des päpſt⸗ 
lichen Stuhles durchweg unrichtig; es ſind weder Unterſchleife 
noch Börſenſpekulationen vorgekommen; die ganze Angelegenheit 
reducirt ſich auf einen Mangel in der Verwaltungspraris und 
auf den Rückgang verſchiedener, von vertrauenswürdigen Perſonen 


Die Vaiſe. 
Erzählung von Anna Jüterbock. 
Nachdruck verboten.) 
b (Schluß). 


Ei 
& Wil ane Szene vollzog ſich jetzt. 
tern auf m, der ſofort durchſchaut hatte, was Eugenie vom 
bemniß Ni 5 5 wollte nicht eine Stunde zögern, das Ge⸗ 
K üllen. 
Beige Vorwurf traf den wiedergefundenen Sohn bei ſeiner 


S 
; dat wie onen auch des Vaters Züge verſteinert, die ſtarke Ge⸗ 
1 Mutter ı Froſt geſchüttelt, ſo blieben die Lippen geſchloſſen. 
, * eben Agen vergrößerten ſich, erſchrocken lehnte fie an 
v pöte den efährten. Doch bald wurde der Blick ſanfter; er 
Rn Immel, die Hände falteten ſich, mild und innig 
wieder“ von ihren Lippen: „Jetzt haben wir unſere Kinder 
8 S 

EN iu den bedur 


5 fte es, ehe der Bürgermeiſter, der ſtarke, 
"dung 


erſcheinende Mann den Eindruck der letzten Unter⸗ 

wunden hatte. 

Mr ich oßen Schritten durchmaß er ſein Gemach, bis er 

* die Fran Schreibtiſch niederließ und Briefe für Eugenie 
ge Aug u Oberſt ſchrieb und die Briefe ſelbſt zum Nacht⸗ 

ben ed Frau Werders Augen ra i 

ubten noch lange die wechſeln⸗ 

N En pfindungen den Sälummer 5 9 5 a 
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puäglitt 
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erhellten bereits den Perron, als Eugenie 


Lippen, als fie die Geſtalt des Bürgermeiſters er- 


ben „Stille 
Verden ale, mein Kind, 


ken el ihrer fieberhaften Ungeduld erreichte. Jubel 


lieber Vater!“ tönte es wieder und wieder von 


Franz öffnete ſchmunzelnd den Wagenſchlag und ſagte: 
„Ich wußte es, Fräulein würde zu Weihnachten kommen.“ 

Am hinteren Gartenpförtchen ward ausgeſtiegen. Jetzt war 
Eugenie wieder im lieben, trauten Heim. Wie flogen die kleinen 
Füße über die breiten Gartenwege! 

Fröhlich kichernd, ſchwang ſie ſich, vom Bürgermeiſter 
unterſtützt, durch das nur angelehnte Fenſter in die Stube des 
Hausherrn. 

Einige Minuten ſpäter fuhr die Equipage durch das Ein⸗ 
gangsthor. Ein frohes Willkommen begrüßte draußen den Vater. 

Eugeniens Herz klopfte lauter, als ſie, vorgebeugt lauſchend, 
die lieben Stimmen hörte. Aber die vom Vater geplante Ueber⸗ 
raſchung hieß ſie noch ausharren. 

Heller Lichtſchein ſtrahlte vom Tannenbaum, als Eugenie 
endlich den lieben alten Saal mit ſeinen glücklichen Erinnerungen 
betrat. Der laute Jubel in ihrem Herzen wich einer plötzlichen 
Wehmuth. 

Wie gebannt, ſtand ſie oben an der Tafel, wohin ſie der 
Vater geführt. „Jenni, liebe Jenni!“ tönte es von allen Seiten 
der jetzt in den Saal tretenden Familie. Marie und Friedrich 
waren zuerſt bei ihr. Aber ſie flog der Hausfrau entgegen und 
wieder lag ihr Köpfchen an der Mutter Bruſt; beide Frauen 
waren keines Wortes mächtig. 

„Das haben wir Dir zu danken!“ rief Marie, den Vater 
umarmend. Dann zupfte ſie Jenni am Gewande. „Du haſt 
noch nicht einmal Wilhelm, unſeren neuen Doktor begrüßt.“ 

Eugenie vermochte die Augen nicht zu erheben. Ein Blick 
hatte ihr die hohe Geſtalt gezeigt. Tiefer barg ſie das Haupt 
an der Mutter Bruſt und reichte dem jungen Manne zur Be⸗ 
grüßung die Hand. 5 

In einem unbeachteten Moment, wo ſich endlich aller Augen 


der Feſttafel mit den reichen Geſchenken zugewandt, huſchte 


wehrte freundlich Werder, „die Leute Eugenie auf das kleine Sopha in der Kammerniſche und ſuchte 
einer Penſion entlaufen zu ſein.“ Er hier Ruhe und Sammlung. Sie drückte die Stirn in die 


„Jenni,“ klang Wilhelms Stimme gedämpft neben ihr, 


wie dag Perbächtigen, 
deenbläc hope Mädchen an feine Bruſt und blickte ihr einen ſchwellenden Polſter. 
. . in das feuchte Auge, daß es in Eugenie 


eiß alles und zürnt Dir nicht!“ 


„wir haben uns noch nicht begrüßt.“ 


für dargeliehene hohe Summen verpfändeter Werthpapiere. Der 
Papſt habe Perſonen beiſpringen wollen, die ihm Treue be⸗ 
wahrt hätten und ſich in großen finanziellen Verlegenheiten be⸗ 
fanden. Der Adminiſtrator des Papſtes, Folchi, habe aus 
perſönlichen Gründen demiſſionirt. Man glaubt, daß zum großen 
Theil Eiferſucht und Mißgunſt an den verbreiteten Gerüchten 
theilhaben. a 

Das 6. franzöſiſche Armeekorps, welches mit dem 
7. Korps (Beſangon) die deutſche Grenze beſetzt hält, 
hat bekanntlich ſeit mehreren Jahren die Stärke von zwei Armee⸗ 
korps, abgeſehen davon, daß die Truppentheile deſſelben beinahe 
auf den Kriegsfuß gebracht ſind, um eventuell ſofort und ohne 
das Eintreffen der Reſerviſten abzuwarten, ins Feld rücken zu 
können. Das officiöſe Organ des Kriegsminiſteriums, „LEcho 
de Paris“, kündigt nun an, daß die ſeit zwei Jahren principiell 
beſchloſſene Verdoppelung des 6. Korps in nächſter Zeit 
zur Ausführung gelangen werde. Das neue Armeekorps würde 
als 20. Korps bezeichnet werden. Zum Kommandeur dieſes neuen 
Korps wäre General Gervé, augenblicklich Kommandeur der 11. 
Diviſion in Nancy, deſignirt. 

Dem Vorgehen Deutſchlands bezüglich der 
Alters⸗ und Invalidenverſorgung kann auch Eng⸗ 
land ſich nicht mehr entziehen. Der in letzter Woche 
auf einer Verſammlung von Parlamentsabgeordneten unter dem 
Vorſitz Herrn Chamberlains begonnene Altersverſicherungsfeldzug 
trägt bereits die erſten Früchte in Form von Interpellationen 
an die Regierung. Der Abg. Vincent will im Unterhauſe an 
den erſten Lord des Schatzamts die Frage ſtellen, ob die Regie⸗ 
rung angeſichts der kürzlich amtlich feſtgeſtellten Thatſachen, daß 
aus der Bevölkerung im Alter von mehr als 60 Jahren von 7 
je eine Perſon auf das Armenhaus angewieſen ſei und daß 
dieſes Verhältniß bei über 75 Jahre alten Perſonen 1 zu je 3 
betrage, bereit ſei, eine Kommiſſion zu ernennen, welche im 
Verein mit den verſchiedenen Wohlthätigkeits⸗Geſellſchaften die 
Frage der Altersverfiherung erörtern fol. 

Nachdem jüngſt der ſerbiſche Regent Riſtitſch ver⸗ 
ſichert hat, er hege für Bulgarien die freundſchaft⸗ 
lichſten Geſinnungen und denke nicht daran, auch nur 
einen Finger zu rühren, wenn der Fürſt von Bulgarien ſich 
zum Könige mache, zu bulgariſchen Rüſtungen ſei alſo keinerlei 
Anlaß, beeilt ſich der Miniſterpräſident Stambulow, mit fried⸗ 
lichen Erklärungen zu antworten. Aus London läßt ſich ein 
Berliner Blatt melden: Der Vertreter der „Times“ in Sofia 
pflog eine Unterredung mit Stambulow, welcher erklärte, die 
Rüſtungen Bulgariens ſeien nur zu Verthei⸗ 
digungszwecken beſtimmt. Bulgarien werde ſich jedes 
Angriffs in der Richtung auf Serbien oder Macedonien enthal⸗ 
ten; es habe genug zu thun, um das zu halten, was es bereits 
beſitze, und es ſei zufrieden, wenn es dies thun könne. 

Eine Geſellſchaft zur Föderation der Balkan⸗ 
völker, an deren Spitze Profeſſor Vucskovic aus Belgrad ſteht, 
hat ſich in Serbien gebildet. Unter ſeinen Mitgliedern befindet 
ſich auch der Präſident der ſerbiſchen Volksvertretung, Katic. 
Im Artikel 2 des Statuts heißt es: „Ziel und Aufgabe dieſer 


Das junge Mädchen erbebte und reichte ihm noch einmal 
die Hand. — Schnell ward dieſelbe ergriffen und von einer 
brennend heißen feſtgehalten. „Du erduldeteſt um Deines 
Opfers willen hochherzig Schmach, wie mir erſt geſtern bekannt 
wurde. Weshalb haſt Du nicht offen geredet?“ 

„Halt ein!“ unterbrach Eugenie, ſich emporrichtend; ſie ſah 
in dem bekannten Geſicht einen ganz veränderten Ausdruck. Die 
leichte Fröhlichkeit der früheren Tage hatte ernſtem Sinnen 
weichen müſſen. Das Auge lachte nicht mehr ſorgenlos in den 
Tag hinein; aber eine weihevolle lodernde Flamme geiſtigen 
Strebens und Könnens zuckte daraus bis in des Mädchens Herz; 
magnetiſch zog ſie Jennis Blick an, ſo gern ſie auch ihre Lider 
geſenkt hätte. 

„Ich habe Wort gehalten,“ fuhr Wilhelm fort, „der Ge⸗ 
danke an Dich gab mir ſtets neue Kraft.“ 

„Bitte, ſchweige darüber,“ fiel ihm Eugenie wieder in die 


Rede, „mit meiner Handlungsweiſe vollzog ich wirklich nichts 


großes.“ 

Wilhelm ſenkte den Blick, ließ die kleine Hand fallen und 
ſeine Stimme klang herb, als er hinzuſetzte: „Du litteſt zuviel, 
um vergeſſen und mir vertrauen zu können; ich habe es mir 
ſelbſt geſagt.“ 

„Wilhelm, Dir nicht vertrauen?“ rief Eugenie erſtaunt. 
„Wann hätte mich je Mißtrauen gegen Dich beſchlichen? Selbſt 
da nicht, wo allen bangte. 
baut bis zu dieſer Stunde.“ 


Von neuem loderte Wilhelms Auge heller: „Eugenie, kannſt a 


Du wirklich dieſer Hand fürs ganze Leben Dich anvertrauen?“ — 
Wie das Leuchten eines Blitzſtrahls trafen dieſe Worte. 


Die Jungfrau erkannte plötzlich bei dieſem Schein, wie ſich ſeit 


einem Jahr die Schweſterliebe verwandelt hatte. f 

Die Trennung von der Familie, das Bewußtſein, daß nur 
ein einziger Menſch ſie nicht richte, verdamme, hatte deſſen Bild 
ſtets in jedem Augenblick der Traurigkeit und Vereinſamung ihr 


wieder und wieder vor die Seele geführt, bis es, mit Glorien⸗ 
ſchein umgeben, einen beſonderen Platz im Herzen eingenommen. 


Jetzt kam ſie zum Bewußtſein, daß die Scheu, des Bruders 


Ich habe Dir getraut, auf Dich ge⸗ 


‚ta 


9 9 


Geſellſchaft find, mit allen möglichen geſetzlichen Mitteln darauf 
hinzuarbeiten, daß nicht nur alle Konflikte und Feindſeligkeiten 
zwiſchen den Balkanvölkern vermieden werden, ſondern daß auch 
ſo bald als möglich eine Föderation derſelben auf Grund 
nationaler, religiöfer und politiſcher Gleichberechtigung herge⸗ 
ſtellt wird.“ Die Geſellſchaft führt den Titel: „Geſellſchaft zur 
Föderation der Balkanvölker: Serben, Griechen, Rumänen, 
Bulgaren und Albaneſen.“ Solche Geſellſchaften ſollen ſo zahl⸗ 
reich als möglich in ganz Serbien gegründet und die oberſte 
Leitung derſelben einem Centralausſchuſſe übertragen werden. 

Wie aus den Vereinigten Staaten berichtet wird, 
ſträuben ſich die angeſehenen jüdiſchen Einwohner 
Chicagos energiſch gegen die Verpflanzung ruſſiſcher 
Juden dorthin. Die „Jewiſh Relief Society“ in Chicago 
hat es abgelehnt, irgendeinen Theil der von Baron Hirſch an⸗ 
gebotenen Millionen zu Unterſtützungszwecken anzunehmen. 
Proteſte dieſer Geſellſchaft find an Schweſtervereine im Oſten 
und nach Europa ergangen. Chicago beherberge bereits 12 000 
arme ruſſiſche Juden, die ſich abgeſchloſſen hielten und fich nicht 
akklimatiſirten. Das wäre ein Feld der Thätigkeit für die Schutz⸗ 
liga! 

Die geſtern wiedergegebene Nachricht des „Standard“ aus 
Shanghai eröffnet den Ausblick auf die Möglichkeit 
ernſterer Verwickelungen im fernſten Oſten. Gleich⸗ 
wohl wird man gut thun, die Beſtätigung abzuwarten; denn 
die Drohungen Frankreichs und der Vereinigten Staaten in 
dieſer Form ſind unwahrſcheinlich. Wenn auch von neuerlich 
vorgekommenen Chriſtenverfolgungen in Telegrammen aus China 
die Rede geweſen iſt, ſo war bisher doch kein Vorfall bekannt 
geworden, der ein jo entſchiedenes Auftreten der fremden Diplo: 
matie hätte angezeigt erſcheinen laſſen können. Eine Sprache, 
wie fie der „Standard“ dem franzöſiſchen und dem amerikani⸗ 
ſchen Geſandten in den Mund legt, pflegt im allgemeinen nur 
am Vorabend des Abbruchs normaler internationaler Beziehungen 
geführt zu werden, und man ſollte meinen, daß weder Frankreich 
noch Amerika es ſo eilig hätten, ſich Hals über Kopf in einen 
ernſten Konflikt mit dem heutigen China zu ſtürzen, deſſen mili⸗ 
täriſche und maritime Reorganifation in den letzten Jahren ganz 
gewaltige Fortſchritte gemacht hat. 

Der geplante Burenzug nach Maſchonaland hat, 
wie ſich das „Reuter'ſche Bureau“ aus Kapſtadt melden läßt, 
in ganz Südafrika die wildeſte Aufregung hervorge⸗ 
rufen. Vor den Thoren von Prätoria haben ſtarke Geſellſchaften 
von Buren aus dem Freiſtaat, welche angeblich Theile eines 
6000 Mann ſtarken Treks ſind, ihr Lager aufgeſchlagen. Die⸗ 
ſelben führen über 100 Wagen mit Haushaltungs⸗ und land⸗ 
wirthſchaftlichen Gegenſtänden, ſowie große Viehheerden mit ſich. 
Eine Deputation dieſer Buren ſprach bei General Joubert vor, 
um ihn zu bewegen, Waffen und Munition für ſie zu kaufen, 
der General ſchlug ihr Geſuch jedoch rundweg ab. 


PFreußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
100. Plenarſitzung vom 10. Juni. 

Vor dem Platze des Präſidenten v. Köller ift ein prachtvolles Blumen: 
arrangement aufgeſtellt, welches die Zahl 100 zeigt. 

Am Miniftertiihe: Nur Kommiſſare. 

Eingegangen iſt der Geſetzentwurf, betreffend die königl. Gewerbe⸗ 
gerichte in der Rheinprovinz. 

Der Geſetzentwurf, betreffend die Ergänzungen zu den Geſetzen über 
die Vorausleiſtungen zu Wegebauten, paſſirt ohne Diskuſſion die dritte 


Leſung. 

Alsdann beſchäftigt ſich das Haus mit der Erledigung von Petitions: 
berichten. 

Bezüglich einer Petition verſchiedener Strafanſtaltslehrer wegen Ver⸗ 
beſſerung ihrer Gehalts⸗ und Rangverhältniſſe beantragt die Unterrichts⸗ 
kommiſſion Ueberweiſung zur Berückſichtigung, reſp. Erwägung. — Das 
Haus beſchließt nach dieſem Antrage. 

Eine Petition verſchiedener emeritirter Lehrer, wegen Erhöhung 
ihrer Penſion, wird durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt. 

Eine Petition von landwirthſchaftlichen Beſitzern aus den Kreiſen 
Labiau, Roſenberg, Neidenburg, Marienburg und Graudenz bittet um 
Zulaſſung ausländiſcher Arbeiter zur Beſchäftigung in der Landwirth⸗ 
ſchaft. Die Gemeindekommiſſiom beantragt Uebergang zur Tagesordnung. 

Abg. v. Czarlinski (Pole) bedauert den Antrag der Kommiſſion, 
durch welchen die Landwirthſchaft in den öſtlichen Provinzen ſchwer 
geſchädigt würde. Die vom Miniſter des Innern geſtattete probeweiſe 

ulaſſung ausländiſcher unverheiratheter Arbeiter ſei nicht geeignet, den 
Nothſtand zu beſeitigen, ſie ſei aber auch in ſittlicher Beziehung ſchädigend. 
Er beantrage deshalb Ueberweiſung der Petition an die Regierung zur 
Erwägung. 

— EEEREBTEEEEERUEEEERTEEESEEERERESETTTOSENEUSEICREEETBEET UA. ABER 
Namen über die Lippen zu bringen oder den Wiedergefundenen 
anzublicken, ſich nicht durch das gemeinſame Geheimniß geſtaltet 
hatte, wie ſie gewöhnt. 

Sie ſchloß die Augen, das Haupt ſchwankte, ſie wollte es 
wieder in die Kiſſen bergen, in der Verwirrung neigte ſie es 
auf die andere Seite, die heiße Stirn fühlte lauten Herzſchlag. 

Ein leiſer Freudenruf — entglitt Wilhelms Lippen und er 
nannte Eugenie ſeine Braut. 

Das junge Mädchen ſträubte ſich nicht dagegen. Die ganze 
Welt lag vor ihr in einem neuen Zauber. Sie lauſchte der 
flüſternden Stimme neben ihr, die ihr in begeiſterten Worten 
anvertraute, daß nur ihr Bild ihm Kraft gegeben, die alten 
Gewohnheiten zu überwinden, ſowie Ausdauer zur ſcharfen Ar: 
beit zu ſchöpfen. 

Beide hatten die Außenwelt vergeſſen, doch die Welt nicht 
fie; denn Marie guckte ſuchend in die Niſche, erheitert verzog 
herbe. Mündchen, und ein Wink rief ihren Alliirten Friedrich 
erbei. 

Dieſer ſtutzte, als er das Pärchen betrachtete. In dieſem 
Augenblick gewahrte Eugenie die indiskreten Geſchwiſter und 
wollte ſich aus den Mannesarmen befreien, wollte entfliehen; 
doch Wilhelm hielt ſie wie mit eiſernen Klammern umſchlungen. 

Friedrich empfand ſofort den heiligen Beruf, eine Klärung 
der ſehr vernünftigen mit ſeinen innigſten Wünſchen zuſammen⸗ 
tretenden Angelegenheit zu bringen, und er brüllte mit ſeinem 
leidlichen Bierbaß: „Jenni und Wilhelm ſollen leben hoch!“ 

Eugenie, von dunkler Glut übergoſſen, wollte ihr liebes 
Geſichtchen und ſich ſelbſt verbergen; doch Wilhelm zog ſie mit 
fih empor, dem Bruder glückſtrahlend die Hand reichend. Die 
Eltern waren auch hinzugetreten und ſchauten mit Verwunderung 
auf die Gruppe. 

Finſter, faſt drohend traf Werders Blick den Sohn, der 
noch vor einem Jahr im Leichtſinn den Abgrund hinunterge⸗ 
taumelt und jetzt ſchon wagte, das Los dieſes Mädchens an das 
ſeinige zu ketten. 

Beängſtigt ſchmiegte ſich aber Eugenie an den Verlobten, 
als der Vater mit großem Ernſte, jedes Wort betonend, ſprach: 


Abg. Weſſel (freikonſ.) kann aus den Anführungen des Vorredners 
keinen Grund entnehmen, von dem Antrage der Kommiſſion abzugehen. 
Der Zuzug polniſcher Arbeiter zur Beſchäftigung ſei überhaupt nicht ſehr 
groß, und es müſſe die Wirkung der Anordnung des Miniſters erſt 
abgewartet werden. Eine Erweiterung dieſer Anordnung würde die 
Kontrole ſehr erſchweren. 

Abg. Rickert (deutſchfreiſ.) behauptet dem gegenüber, daß der Zuzug 
polniſcher Arbeiter ein ſehr ſtarker ſei. Der Antrag, die Petition der 
Regierung zur Erwägung zu überweiſen, ſei möglichſt milde, da er dem 
Hauſe kein Urtheil zumuthe, und er werde für dieſen Antrag ſtimmen. 

Abg. Graf Kanitz (konſ.) verweiſt auf die zunehmende Poloniſirung 
der öſtlichen Provinzen, die ſich ſchon daraus ergebe, daß bei der letzten 
Reichstagswahl in dieſen Provinzen 35000 polniſche Stimmen mehr 
abgegeben ſeien, als bei der vorletzten Wahl. Man ſolle daher dafür 
ſorgen, daß die Gründe aus dem Wege geſchafft würden, welche der 
Auswanderung der deutſchen Arbeiter aus jenen Provinzen in die Hände 
arbeiten. Den Ausführungen Rickerts gegenüber verweiſe er auf die 
eigenthümliche Thatſache, daß die Arbeiter aus den Ländern mit billigem 
Brot in das Land mit theurem Brote hinüberſtrömen. 

Abg. v. Czarlinski betont nochmals, daß die politiſchen Erwägungen 
nicht dahin führen dürfen, die Landwirthſchaft zu ſchädigen. 

Die Petition wird alsdann, dem Antrage v. Czarlinski gemäß, der 
Regierung zur Erwägung überwieſen. 

Eine Anzahl von Apothekern trägt in einer Eingabe den Wunſch 
vor, daß eine Einwohnerzahl von 8000 als zum Beſtehen einer Apotheke 
in den Städten für ausreichend erachtet und Maßnahmen getroffen 
würden, um eine Vermehrung der Apotheken in dieſem Verhältniſſe 
herbeizuführen. 

Die Petitionskommiſſion iſt zu dem Vorſchlage gelangt, über dieſe 
Eingabe zur Tagesordnung überzugehen. 

Abg. Pleß (Centrum) beantragt, die Petition der Regierung zur 
Erwägung zu überweiſen. 

Abg. Dietz (natlib.): Eigentlich müſſe das Reich die geſammte 
Apothekenfrage einheitlich regeln. Die freie Konkurrenz wirke nicht wohl⸗ 
thätig auf das Apothekengewerbe ein; das bewieſen die Zuſtände in 
andern Ländern, wo in dieſem Punkte Gewerbefreiheit herrſche, die 
Preiſe theurer als in Preußen und das Vertrauen zu den Apotheken im 
Publikum geringer feien. 

Geheimer Medizinalrath Kehrſandt bemerkt, die Apotheker ſtänden 
ſich nicht ſchlechter als früher. Die ärmere Bevölkerung habe ſich aller⸗ 
dings früher im Ankaufe von Medizinen mehr Beſchränkungen auferlegen 
müſſen, als jetzt, wo die Krankenkaſſen die Koſten übernehmen. Man 
habe die Apothekenvermehrung, die thatſächlich bereits ſtattgefunden habe, 
den Ergebniſſen der letzten Volkszählung angepaßt. 

Das Haus beſchließt den Uebergang zur Tagesordnung. 

Eine Petition dahin, daß weibliche Perſonen zur Ausübung des 
Apothekerberufes zugelaſſen werden, beantragt die Kommiſſion der Regie⸗ 
rung als Material zu überweisen. 

Abg. Seyffardt⸗ Magdeburg (natlib.) dankt der Kommiſſion für 
das durch ihren Antrag den Damen bewieſene Entgegenkommen. Das 
Bedürfniß, die Frauen in ausgedehnterem Maße zu Berufszweigen 
zuzulaſſen, welche mit ihrer Natur vereinbar ſeien, ſei unbeſtreitbar. 

Abg. Rickert (deutſchfreiſ.) freut ſich über den Fortſchritt, welcher 
mit dem Antrage der Kommiſſion auf dem Gebiete der Frauenfrage 
gemacht ſei. 

Der Antrag der Kommiſſion wird angenommen. 

Eine Petition des Rabbiners Maybaum in Berlin um Gleichſtellung 
der Rabbiner mit den Geiſtlichen der privilegirten Kirchen wird durch 
Uebergang zur Tagesordnung erledigt. 

Eine Petition von Kanzleigehilfen an Gerichten geht an die Regie⸗ 
rung zur Erwägung inſoweit, daß bei den Schreiblöhnen mehr die 
höheren Sätze des Kanzleireglements zur Anwendung gebracht werden. 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag 12 Uhr. Tagesordnung: Antrag Rickert: 
Vorlegung des die Getreidezölle betreffenden Materials durch die Regie⸗ 
rung. Schluß 3½ Uhr. 


peutſches Reich. 
Berlin, 10. Juni 1891. 


— Se. Majeftät der Kaiſer hatte geſtern Nachmittag eine 
Konferenz mit dem Reichskanzler General von Caprivi und ar⸗ 
beitete mit dem Vertreter des zur Zeit beurlaubten Chefs des 
Militärkabinets, dem Oberſt und Flügeladjutanten von Lippe. 
— Heute Vormittag fand die Schlußbeſichtigung der Garde⸗ 
kavallerie im Regimentsexerziren vor Seiner Majeſtät dem 
Kaiſer ſtatt. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer beabſichtigt auch in dieſem 
Jahre den Bayreuther Feſtſpielen anzuwohnen, falls ſich eine 
Reiſe dorthin in das für den Sommer ſeſtgeſtellte Reiſeprogramm 
einfügen läßt. Die beſtimmte Entſcheidung wird in den nächſten 
Tagen erfolgen. Im Falle eines Beſuches des Kaiſers in 
Bayreuth würde auch der Prinzregent von Bayern, der Protektor 
der Bühnenfeſtſpiele, ſich dorthin begeben. 

— Die in Berlin beglaubigten Militärattachees haben um 
die Erlaubniß nachgeſucht, den großen bayeriſchen Manövern im 


Gefolge des Kaiſers beiwohnen zu dürfen. Die Suite des 
Kaiſers dürfte demnach aus mindeſtens fünfzig Perſonen 
beſtehen. 


„Wilhelm, Du durfteſt Eugenie nicht ſo ſchnell binden, Du 
wirſt ihr noch zwei Jahr Friſt gönnen; ſchwerlich wirſt Du 
früher die Exiſtenz für Dich und eine Familie gründen können.“ 

„Vater!“ rief Eugenie jetzt mit ſtockender Stimme, indem 
ſie einen Schritt näher trat, „nimmſt Du das Mädchen ungern 
zur Tochter an, dem Du ſeit fünfzehn Jahren ſchon Kindes⸗ 
rechte und Vaterliebe gabſt?“ 

Des Bürgermeiſters Mienen erhellten ſich. Er zog das 
junge Mädchen an ſeine Bruſt, ſein Auge ſchaute ſeelenvoll auf 
ſie nieder, als er laut und feierlich erwiderte: „Mein Kind, 
eine liebere Tochter konnte mir mein Sohn nie zuführen.“ 

Wie vor fünfzehn Jahren legte ſich der dunkle Bart auf 
die weiße Stirn. 

Nur heute ſchlangen ſich die Kindesarme feſt um den Hals 
des Vaters, und von den rothen Lippen jubelte es: „Nicht zwei 
Jahre wollen wir warten, nein, zwanzig; denn glücklicher wie 
heut als Braut kann ich nie werden.“ 

„Dagegen lege ich entſchieden Proteſt ein,“ nahm Wilhelm 
das Wort. „Ich ſchaffe mir Brot; dann hole ich mir die Braut, 
Vater, aus Deiner Hand.“ 

Frau Werder nahm Eugenie in ihre Arme und flüſterte: 
„Du ſchriebſt mir oft, Gott müſſe mich ſegnen, was ich Dir 
gethan; ich verrichtete nichts erwähnenswerthes, ſtrebte nur, an 
Euch Kindern meine Pflicht zu erfüllen. Doch die letzten vier⸗ 
undzwanzig Stunden haben mich gelehrt, daß ich nicht hundert, 
nein, tauſendfältig geſegnet bin.“ — — 

Schon war es Mitternacht, als die Familie noch immer 
traulich vereint war. Welchen Wechſel vermag eine Tages⸗ 
ernte herbei zu führen. Geſtern trauerte die vereinſamte, für 
alle läſtige Waiſe noch tief, und heute haben ſich die perlenden 
heißen Thränen zu einem leuchtenden Braut⸗Diadem gewunden. 
Sie iſt wieder Kind im glücklichſten Familienſchoße. — 

Vom hohen Kirchthurme der Stadtkirche tönte die Mitter⸗ 
nachtsſtunde. Feierlich ſchallte der Feſtgruß: „Ehre ſei Gott 
in der Höhe und Friede auf Erden.“ 


— Die Wiederherſtellung des Königs von Württembel 
ſchreitet fort. Der Monarch hat bereits das Bett verlaſſen. 1 

— Die Meldungen erhalten ſich, wonach der Abgeorde, 
Hobrecht Oberpräfident von Weſtpreußen werden fol. Käme u 
dazu, daß gleichzeitig Goßler das oſtpreußiſche, Puttkamer 0 
pommerſche Oberpräſidium erhält, fo könnte man faſt als Gru M 
fa der jetzigen Regierung in der Beſetzung dieſer Nentel 
provinzielle Vertrautheit der Kandidaten herausleſen. Den! 
Goßler ift feiner Geburt nach Oſtpreuße, Hobrecht Wespen 
und Puttkamer Pommer. Auch Bennigſen hat ſein Oberpol 
dium in Hannover ſicher zunächſt ſeiner hannoverſchen Lan 
mannſchaft zu verdanken. N M 

— Das Feſteſſen zu Ehren des fünfundzwanzigjährige 
Abgeordnetenjubiläums des Präfidenten von Köller wird ai 
16. ds. im „Kaiſerhof“ ſtattfinden. Von Seiten der St 
behörden ſowie der parlamentariſchen Kreiſe iſt allgemeine ei 
theiligung in Ausſicht geſtellt. Der Reichskanzler von Car 
wird den Toaſt auf den Kaiſer ausbringen. Der erſte 5 
präſident Frhr. v. Heereman beabſichtigt die Verdienſte des 4 
geſchätzten Präſidenten zu feiern. # 

— Bei der Reichstagserſatzwahl in Meppen ift als Be 
folger Windthorſts Amtsgerichtsrath Brandenburg - Berſenbt 
(Centrum) gewählt. Es war kein Gegenkandidat aufgeſtellt. 

— Karl Stangen telegraphirt heute Mittag aus Tirn 0 
Semenli: „Mit Freigelaſſenen unterwegs, alle geſund, Frei 
Berlin, bringe Bericht. Räuber waren Griechen mit aclit 
gewehr, wollten nur türkiſche Regierung treffen; gegen Gef 
gene menſchlich.“ 5 

München, 10. Juni. Die deutſche Fuhrwerks „Ven 
genoſſenſchaft lehnte nach einer erregten Delegirtenverſamml 
mit 22 gegen 21 Stimmen die Uebernahme der Rekonoaletze 
ten⸗Heimſtätte Niederſchönhauſen ab, dechargirte jedoch die 2 
ſtandſchaft mit 20 gegen 13 Stimmen. 

Ausland. 0 

Krakau, 10. Juni. Einer Meldung des „Czas“ wie 
traf der ruſſiſche General in Sosnowice ein, um zu u M 
ſuchen, ob die militärifhe Organifation der ruſſiſchen OR 
wache längs der öſterreichiſchen und preußiſchen Grenze 1 
ſelbe im Kriegsfalle zur Verwendung für die reguläre Ari 
geeignet mache. a 

Wien, 10. Juni. Im Haufe der öſterreichiſchen Abgeh 
neten widmete am Dienſtag der Präſident Smolka dem 
ſtorbenen ehemaligen Miniſterpräſidenten von Hasner e uf 
Nachruf, welcher von dem Haufe ftehend angehört wurde. Hier 
legte die Regierung das Geſetz gegen die Trunkſucht mit einige! 
Abänderungen wieder vor. bel 

Nom, 10. Juni. Am Dienſtag empfing König Hun 
in der vormals päpftlihen Stadt Orvieto die Huldigung pr 
Biſchofs. Es ift dies der erſte derartige Fall in dem end 
päpſlichen Gebiet; derselbe wird als ein Beweis der lg 
Crispis Rücktritt erfolgten Beſſerung der Beziehungen! 
Vatikan angeſehen. f 

Paris, 10. Juni. Der Miniſterrath beſchloß am Dien il’ 
beim Parlament den nothwendigen Kredit für die Bet 
gung Frankreichs an der Weltausſtellung in  ChicagO 
beantragen. 10, 

Petersburg, 10. Juni. Viele nach Braſilien ausge 10 
derte Familien ſind völlig mittellos hierher zurückgekehrt; wit 
zählen, die brafilianifhen Pflanzer hätten fie mißhandelt 
Sklaven; ſie flüchteten deshalb nach Rio de Janeiro, wo 5 
noch 1700 polniſche und ruſſiſche Flüchtlinge find, welche ſehn 
zurückzukehren wünſchen. gr 

Odeſſa, 10. Juni. Beinahe die geſammten jüdiſchen 
wohner Eliſabethgrads wollen nach Paläſtina und Amerika aue 
wandern. Sie verkaufen ihre Beſitzungen bis 10 PCt. 
ihrem Werthe. Nach der Auswanderung wird Eliſabethgrad ich 
Garniſonſtadt ſein. Auch aus anderen Gegenden liegen Ber 
von Judenauswanderungen vor. In Odeſſa erließ der Gore 
neur einen Befehl, demzufolge Juden nicht länger als beef 
digte Börſenmakler in Odeſſa zugelaſſen werden ſollen. hm 
bezieht ſich jedoch diefe Maßregel nicht auf die jetzigen JUNE 
Mitglieder des Börſenvereins, welche zwei Drittel de r 
ausmachen, fh 

Newyork, 9. Juni. Der franzöſiſche Landwirt schuh 
miniſter iſt hier eingetroffen, behufs Unterſuchung der Thall 
im 


daß mehrere Fleiſcher Pferdefleiſch nach Europa und beſon 
tirt ſind. A 


nach Frankreich verſenden, wohin bereits große Mengen 


Provinzialnachrichten. uf 
++ Eulmfee, 10. Juni. (Blitzſchlag. Plötzlicher Tod). hal 
hatten wir ein ſchweres Gewitter. Ein Blitzſtrahl fuhr in den „ 
ſtall der Domäne Botſchin und augenblicklich ſtand das Gebo gut 
Flammen, über 300 Schafe ſind verbrannt. Ein milder Regen ere 
die Fluren und dürfte manchen Schaden, den die Nachtfröſte der Gh 
Tage angerichtet haben, wieder gut machen. — Geſtern ſtarb der 
Bi Herr Feldt⸗Witikowo plotzlich am Herzſchlage im Alter 9 ; 
ahren. 
(0 Culm, 10. Juni. (Verſchiedenes). Geſtern Abend zünde 
Blitz die Kathe der Beſitzerwittwe Eichler in Klammer an und schen. 2 
ein; 1 Kuh, 4 Schweine und faſt das ganze Mobiliar verbrante en 
Die beiden hier feſtgenommenen Deſerteure gehören dem Ine m 
regiment Graf Schwerin in Graudenz an. — Ein Lehrerverein 1 600% 
in Kl. Czyſte gebildet. — In der Weichſel iſt am 3. d. M. „ 1 
des Fiſchers und Beſitzers Ziemens in Schlonz ertrunken, ohne daß, 
die Leiche bis heute gefunden hat. Der Vermißte hatte ca. für del, 
ſich. Der Vater hat eine Belohnung von 20 Mk. ausgeſetzt 5 
An 
ch 


jenigen, welcher Aufſchluß geben kann. 10 
() Strasburg, 10. Juni. (Schützenfeſt. Feuer). Lebhafte ier Dr 
nehmen die Bürger an den großen Vorbereitungen zur 55 0 
50 jährigen Beſtehens des hieſigen Schützenvereins, zu welcher (iin 
wärtige Vereine ihr Erſcheinen zugeſagt haben. Das ume 0 
geſtern veröffentlichte Programm umfaßt zwei Feſttage, den ren 0 
24. Juni. Von den Gründern des Vereins ſind noch 6 Spalt it 
Leben. — Geſtern Abend brach ein ſchweres, mehrere Stunden MN hei 
Gewitter wit wolkenbruchartigem Regen los. Mehrere Feng 0 
ſtiegen in der Umgegend herauf. In Gorall wurde eine Baer 
einſchl. ſämmtlichen Inventars ein Raub der Flammen. — In © en „ 
brannte in der Nacht zum Sonntag ein Schafſtall nieder. Gegen 
Schafe fanden in den Flammen ihren Tod. be 
Graudenz, 10. Juni. (Fernſprecheinrichtung). Der Sine, 
des Reichspoſtamts v. Stephan hat die Herſtellung einer Stadt⸗ ird * 
einrichtung für Graudenz nunmehr genehmigt. Die Anlage m hie, 
ausſichtlich demnächſt in Angriff genommen werden. Auf dem 1 
Poſtgebäude wird zu dem Zwecke ein Thurm aufgebaut werde den, 1. 
in welchem ſämmtliche Verbindungsdrähte zuſammengeführt we dau 00 
Gruppe, 8. Juni. (Exploſton einer Granate). Ein ate 900 
werther Unglücksfall ereignete ſich heute früh auf dem Schießp die . 
der Idjährige Sohn des Arbeiters Ezulkowski aus Flötenau n f 
zur Weide führte, fand er eine noch nicht krepirte Granate, © chte 
nannten Blindgänger, mit welcher er ſich ſofort zu ſchaffen 
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dauerte auch nicht lange, als dieſelbe explodirte und den Jungen arg Kaſſenaſſiſtenten Wurll aus Bromberg zum Kämmereikaſſenbuchhalter 


lunlümmelte, u. a. ihm beide Beine abriß. Er wurde ſofort ins Garniſon⸗ 
Wureth gebracht, ob er am Leben bleibt, iſt fraglich; das iſt wieder eine 
Yung für die leichtſinnigen Burſchen, die es trotz des ſtrengſten 
erbots nicht unterlaſſen können, die gefährlichen Geſchoſſe anzufaſſen. 


(Geſ.) 
Neuteich, 9. Juni. (Pocken). Unter den ruſſiſchen Arbeitern des 
duukef bers G. 5 e ſind die Pocken ausgebrochen. Seitens des 
bremteten Arztes ſind eingehende Anordnungen getroffen, um die Ver⸗ 

etung der Krankheit nach Möglichkeit zu verhindern. 5 
der uſterburg, 9, Juni. (Von den neuen Kavallerieſäbeln), welche in 
Armee eingeführt werden ſollen, ſind etwa 50 Stück dem gieſigen 
nägtenre iment zum Probeverſuch übergeben. Die Waffe ſoll viel zweck⸗ 
unfiger ein als der alte, ſchwere Kavallerieſäbel. Der neue Säbel iſt 

ade und hat einen Griff ähnlich wie beim Infanterie⸗Offizierdegen. 
Heiligenbeil, 8. Juni. (Blutvergiftung). Geſtern Vormittag trat 
ein der Abbaubeſitzer F. in Waltersdorf, als er über den Hof ging, 
bald aus einem Brett hervorſtehenden Nagel in den Fuß. Es trat 
MN darauf Blutvergiftung ein und innerhalb zwei Stunden war der 

An todt. 

— 


Loſtalnachrichten. i 
Thorn, 11. Juni 1891. 
Genen. (Militäriſches). Der Inſpekteur der 1. 1 
Re eralmajor Kuhlmann traf heute zur Inſpizirung des Fußartillerie⸗ 
düments Nr. 11 hier ein. 
wurd (Wahl). n der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung zu Poſen 
rde der Kämmerer und Stadtrath Dr. Gerhardt aus Thorn auf zwölf 
de zum beſoldeten Stadtrath einſtimmig gewählt. * 
Geri cee erſonalien). Der Referendar Nathan Bennheim iſt zum 
che ſeſſor ernannt worden. — Der etatsmäßige Gerichtsſchreiber⸗ 
12 fe onin in Culmſee ift zum Gerichtsſchreiber mit der gleichzeitigen 
or als Dolmetſcher bei dem Amtsgerichte in Löbau ernannt 


Auszeichnungen). Dem Vizefeldwebel Niemann im pomm. 


ra 
Dionierparaitien Nr. 2 iſt die Rettungsmedaille am Bande, dem Pionier 


worden 


— (Stadtverordnetenfigung vom 10. Juni). Anweſend 
m Ti 29 Stadtverordnete. Den Vorſitz führte Herr Prof. Boethke. 
liche des Magiſtrats die Herren Bürgermeiſter Schuſtehrus, Kämmerer 
it Erhardt, Stadtbaurath Schmidt, Oberförſter Schödon, Stadträthe 
die ter, Rudies, Schwartz. — Vor Eintritt in die Tagesordnung wird 
mieden einen Stv. wegen a verhängte Ordnungsſtrafe, 
aprechend früheren Beſchlüſſen, niedergeſchlagen. Ein Schreiben der 
Birma: orn und Schütze, betr. die Anlage der Wafferleitung und Kanali⸗ 
dag im Krankenhauſe, wird als Berathungsgegenſtand auf die nächſte 
von geonung gelegt. — 1) Der Magiſtrat beantragt, die Hundeſteuer 
bp en: Nl. (6 Mk. in den Vorſtädten) auf 15 Mk. gleichmäßig zu er⸗ 
in der gane Veranlaſſung, in den Vorſtädten eine niedrigere Steuer als 
der 85 innenſtadt zu erheben, liege nicht vor, da heute die Bewohner 
auch orſtädte 5 Theil wohlhabende Leute ſeien und die Stadt jetzt 
mmi r Au wendungen für ſie mache. In der Debatte ſprechen ſich 
ſeebelſade edner für die Erhöhung aus und bringen eine Reihe von 
und nden zur Sprache. Stv. Kolinski erſucht den Magiſtrat, die 
nber ſtrenger innezuhalten und dem Hunde⸗Unweſen mehr zu 
durch 1 Stv. Dr. Lindau führt mehrere Beiſpiele an, wo Perſonen 
ett ni ugriffe der Hunde zu Schaden gekommen find. Die Hunde ſeien 
r wü 0 nur eine Beläſtigung, fondern ſogar eine Gefahr geworden. 
Bulk? daß die Polizeiverwaltung für Thorn und Umgegend den 
Erla ebzwang einführe. Bürgermeiſter Schuſtehrus bemerkt, daß die 
EdT ing eines geübten Hundefängers lange Zeit nicht möglich war; 
r pabe er einen ſolchen aus Warſchau angenommen. Der Hunde⸗ 
ne habe mit dem Uebelwollen des Publikums zu kämpfen. Er ver⸗ 
ausg nicht, daß das Halten der Hunde zum Unweſen, ja zur Gefahr 
wan Er fei, und werde die eventuelle Einführung des Maulkorb⸗ 
im Auge behalten. Stv. Feyerabendt macht auf die Beläſtigung 
dar uf unde in öffentlichen Lokalen aufmerkſam und fragt an, ob die 
ezügliche Polizeiverordnung nicht mehr gehandhabt werde. 
eiſter Schuſtehrus erwidert, daß die Verordnung noch beſtehe 
n kauf Anzeige hin Strafen verhängt werden. Die Polizeibeamten 
werde aberartigen Dienſt, daß ſie ſchwer alles beobachten können. Er 
Vollyeipert die Sache im Auge behalten. Sto. Sand bemängelt, daß den 
mindest eamten die Kontrole der Hunde überlaſſen iſt; infolgedeſſen werde 
zu wan die Hälfte der Hunde nicht regiſtrirt. Er gebe dem Magiſtrat 
die Funde pe ob nicht am praktiſchſten die Hausbeſitzer in ihren Häuſern 
Weiterer € den und der 8 9 8 0 1 0 7 
Sa Biskuſſion wird die Erhöhung der Hundeſteuer genehmigt. 
be ole Freilaſſung eines erwerbsunfähigen Arbeiters von Zahlung 
laſun Mmumalfteuer wird bis auf weiteres bewilligt. — 3) Die Ent⸗ 
1889 „Rechnungen der Steuerreceptur für die Jahre 1888/89 und 
waar d vertagt, bis der RL 2 1 5 — 
eantragt, die Ausgaben beim St. Georgen⸗Hospital nach Er⸗ 
den aun deſſelben um ſieben Hospitaliten zu erhöhen, und zwar für 
ir daß von 20 auf 30 Mk. für den Vorſteher von 100 auf 140 Mk., 
Man fon einigen der Schornſteine um 8 Mk. Stv. Kolinski bemerkt, 
able zuerſt an die Hausbedienſteten denken, welche vermehrte Arbeits⸗ 
er Magd; Stadtrath Schwartz erklärt, daß die Löhne des Knechts und 
Veen fe e de Etat faſt — 27 ep: ut Yin 1 1 555 
Leni letzt beſſere Räume. Die Forderung wird mit Ausnahme 
E n für den Vorſteher bewilligt, da e 3 5 
el und die Vergütung nur zur Deckung direkter Ausgaben 
fle en, die Auf Borſchlag des Oberförſters hat der Magiſtrat be⸗ 
che e ale der nn, S hen A ie 11 
ubalternbeamten zu erhöhen. rend da ehalt je 
Kl een DEN ſoll 18 kues bis u ann Ben Die 15 5 
N en Antrag abgelehnt, da die Gehälter der Förſter erſt vor 
Saaten aufgebeffert eben die letzteren nicht ſchlechter ſtänden als 
Scödon b lenſte und früher zum Amte kommen als dort. Oberförſter 
| namefürwortet in längerer Ausführung den Magiſtratsantrag und 
ue, da entlich darauf hin, daß das Dienſtland ſich ſchwer verwerthen 
En Wald hrade während der Beſtellung und der Ernte die Förſter in 
Sand haften beſchäftigt ſeien. Die Nebeneinnahmen ſeien gering. 
ünfigen $ efürwortet den Antrag namentlich im Hinblick auf den 
aner ſei niche t 5 — 34 1 Dt 05 . . 
ere igt. Dort zahle die große Staatskaſſe, hier die 
Vegenalta e; Br Ole Müchſchrüt 37 Stadt ſei unverkennbar. 
leer Sa en die Gehälter bereits um 33"/, pCt. aufgebeſſert. Bürger: 
e na G # gem im 5 A e 
5 rechendes Gehalt Beamte von guter Quali eranzu⸗ 
Aenne noch Stv. SFeyerabendt mit Rückſicht auf die gefteigerten 
di baltsauft er Forſtkaſſe und auf die höheren Arbeitsleiſtungen für die 
al Vorlage ie e geſprochen, wird ſowohl ein Antrag des Stv. Adolph, 
de A > ist Berathung des n 0 8 Serbft a re 
agiſtratsantrag abgelehnt. — on der Superreviſion 
eng es Elenden⸗ Spitals pro 1889/90 ſowie von dem Pro⸗ 
85 am 27. Mai ſtattgehabte Reviſion der Kämmereikaſſe 
800 den Kt lung et — nk zur ee e der 
en au am Henius'ſchen Hauſe angeblich entſtandenen 
Wachen weden drei Sachverſtändigen haben im Wege gütlicher 
dite von d rau Henius eine Entſchädigung von 200 Mk. vereinbart, 
N igt werden Verſammlung aus dem Baufonds des Artushofes be⸗ 
un Grundſtg 5 8) Die Verſammlung genehmigt den Erwerb der auf 
Mg macht geuftabt Nr. 11 haftenden Hypothek von 18 000 Mk. 
Über mit 2900 en Magiſtrat, zwei weitere Hypotheken deſſelben Grund⸗ 


Reppel in demſelben Bataillon das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen 


Den hauptſächlichen Grund für die vermin⸗ 
de erblickt Kämmerer Dr. Gerhardt in den erhöhten 


5 ene ſchon in die Berathung über die Verpachtung des Artus⸗ 
e 
be "e Sitzung verwieſen. — 10) Die Regierung verlangt, daß 
5 00 ; 
r DR ntfhäbigt werde. 


Den gi, 


LTE EEE. nn nn nenn nennen. 


hierſelbſt nimmt die Verſammlung Kenntniß. — 12) Die Wahlperiode 
des unbeſoldeten Stadtraths Löſchmann iſt am 27. Mai abgelaufen. In 
der heute vorgenommenen Wahl wird Stadtrath Löſchmann mit ämmt⸗ 
lichen abgegebenen Stimmen wiedergewählt. — 13) Der Betriebsbericht 
der Gasanſtalt pro April 1891 weiſt einen Verluſt von 1,2 pCt. gegen 
4 pCt. im entſprechenden Monate des Vorjahres auf. — 14) Zur Be⸗ 
ſchaffung eines Apparats für die Gasanſtalt zur Verarbeitung des Gas⸗ 
waſſers auf ſchwefelſaures Salz werden 4000 Mk. nach dem Vorſchlage 
der liefernden Maſchinenfabrik mit der Maßgabe bewilligt, daß der Kauf⸗ 
preis erſt dann gezahlt wird, wenn der Erlös aus dem Verkaufe des 
gewonnenen Salzes dieſe Summe erreicht. — 15) Der Fährpächter Huhn 
bittet, den am 1. Januar 1892 ablaufenden Vertrag über Pacht der 
Dampferfähre unter dem bisherigen Pachtpreiſe auf weitere 6 Jahre zu 
verlängern. Die Stov. haben bereits im November v. J. beſchloſſen, die 
Pacht am 1. Juli öffentlich auszuſchreiben. Die Angelegenheit hat die 
Verſammlung früher mehrfach lebhaft beſchäftigt und die Debatte bietet 
nichts neues. Unter Aufrechterhaltung des früheren Beſchluſſes wird der 
Magiſtrat erſucht, die Pachtbedingungen in nächſter Sitzung vorzulegen. 
— 16) Die Verſammlung nimmt Kenntniß von der definitiven An⸗ 
ſtellung des Bureaugehilfen Hauenſtein, von der Kündigung des beim 
Artushofbau beſchäftigten Architekten Duszynski, deſſen Stelle nicht wieder 
beſetzt werden ſoll, und von der Wahl des Forſtaſſeſſors Baehr zum 
ſtädtiſchen Oberförſter. — 17) Der Vertrag mit der Badeanſtaltsbeſitzerin 
Wittwe Szymanska wegen des Badens unbemittelter Frauen und Mädchen 
gegen eine Vergütigung von 300 Mk. wird genehmigt. Als Badezeiten 
ſind Montag, Mittwoch und Freitag mittags von 12 Uhr ab feſtgeſetzt. 
— Zum Schluſſe der öffentlichen Sitzung verabſchiedet ſich der zum 
letztenmale als Magiſtratsmitglied anweſende Oberförſter Schödon mit 
warmen Dankesworten für das Entgegenkommen und die Anerkennung, 
die er bei den ſtädtiſchen Behörden gefunden. Er werde in ſeinem neuen 
Amte als königl. Oberförſter in Gollub in Connex mit Thorn bleiben 
und bitte um freundliches Andenken. Der Vorſitzende widmet unter der 
Aeußerung des Bedauerns über den Fortgang dem Scheidenden ehrende 
Worte, welche den Dank der Bürgerſchaft für die ſorgſame Pflege des 
Waldes und die Mehrung der Einkünfte durch den Oberförſter aus⸗ 
drücken. — Es folgt geheime Sitzung. 

— (Schulſpaziergang). Heute Nachmittag 2 Uhr unternahmen 
die Knaben⸗Mittel⸗ und Elementarſchule ihren Sommerſpaziergang nach 
dem Ziegeleiwäldchen. Der durch Fahnen belebte Zug nahm ſeinen 
Anfang vom Hofe der Mittelſchule in der Gerechteſtraße und bewegte ſich 
unter Vorantritt der Artilleriekapelle, welche die Schritte durch muntere 
Märſche förderte, durch die Breiteſtraße über den altſtädtiſchen Markt 
durch das Bromberger Thor hinaus ins Freie. Angehörige der Schüler 
begleiteten den Zug, die Mehrzahl pilgerte erſt ſpäter hinaus, um ſich in 
freier Natur mit ihren Kindern zu ergötzen. 

— n Sonnabend den 13. d. Mts., nachmittags 
5 Uhr, Sitzung im Wiener Café zu Mocker. Tagesordnung: 1. Vortrag, 
2. e und Mittheilungen. 

— (Straßenbahn). Die Neubauſtrecke der Straßenbahn von der 
Schulſtraße bis zum Kinderheim iſt heute Nachmittag in Betrieb genommen 
worden. 

— (Der Fechtverein Thorn) wird am Sonntag Nachmittag 
im Ziegeleipark ein großes Sommerfeſt veranſtalten, bei welchem auch 
wieder das drollige Hunde⸗Wettrennen in Szene geſetzt wird. Ueber den 
Inhalt des äußerſt reichhaltigen Programms verweiſen wir auf das 
Inſerat in heutiger Nr. 

— (Konzert). Am nächſten Sonntag abends ½8 Uhr giebt die 
Geſangsabtheilung des Turnvereins im Verein mit der Kapelle des 
Infanterieregiments v. Borcke im Schützengarten ein Vokal⸗ und Inſtru⸗ 
mentalkonzert. Aus dem Programm heben wir folgende Geſänge hervor: 
„Frühlingsſonne“ von Oeſten, „Muß ich nun wandern gehn“ von 
Dregert, „Das Lied vom Wein“ von Lux, ferner „Gothenzug“ von 
Schwalm und „Wanderlied“ von Kuntze, letztere beiden mit Orcheſter⸗ 
Praiekund 
— (Unfall). Geſtern Nachmittag wollte ein Wagen die in der 
Kloſterſtraße belegene Ausfahrt des Hotels „Drei Kronen“ verlaſſen, als 
ein anderer Wagen eben in den Thorweg einbog. Der Führer des 
letzteren riß ſeine Pferde zurück, und dieſe drängten nun den Wagen 
rückwärts bis an das gegenüberftehende Haus, vor welchem auf einer 
Bank ein kleiner Knabe ſaß. Die Hinterräder des Wagens quetſchten 
dem Knaben beide Beine. jo erheblich, daß ärztliche Hilfe herbeigeholt 
werden mußte. 

— (Gefunden) wurde ein Armband, ein Paar Handſchuhe, ein 
Pincenez in Grünhof, ein Spazierſtock auf dem Trajektdampfer. Näheres 
im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,82 Meter über Null. 
Die Waſſertemperatur beträgt heute 15 Grad R. — Eingetroffen iſt auf 
der Bergfahrt der Dampfer „Bromberg“ mit voller Ladung aus Danzig 
reſp. Bromberg und der Dampfer „Anna“ mit Ladung aus Danzig. 
Auf der Thalfahrt traf der Dampfer „Alice“ mit Weizen und Kleeſaat 
beladen hier ein. 


Mannigfaltiges. 

(Bild aus der Weltſtadt Berlin). Der Kaiſer 
wurde, von einer Spazierfahrt am Sonnabend heimkehrend, 
Zeuge eines Unglücksfalles. Ein ſechsjähriger Knabe, welcher 
mit mehreren Altersgenoſſen am Ufer des Landwehrkanals ſich 
durch Spielen vergnügte, ſtürzte plötzlich über die Böſchung ins 
Waſſer. Unter dem ſich anſammelnden Publikum befand ſich 
auch ein Major, der ſich ſofort ſeines Uniformrockes entledigte 
und ins Waſſer ſprang. Der Knabe war, nachdem er in die 
Fluten verſchwunden war, nicht wieder aufgetaucht. Trotz des 
ſchnellen, hochherzigen Eingreifens des Majors war es ihm nicht 
möglich, den Körper des Knaben aufzufinden. Der Kaiſer, der 
grade vorüberfuhr, ließ ſich von dem ſoeben ans Ufer getretenen 
Major eingehend Bericht über den Unglücksfall erſtatten. Die 
von Schiffern vorgenommenen Verſuche, die Leiche des Knaben 
aufzufiſchen, blieben erfolglos. Dagegen entdeckte man — die 
Leiche eines ungefähr achtzehnjährigen Mädchens. Die Unglück⸗ 
liche hatte anſcheinend den beſſer ſituirten Ständen angehört. 
Bei der Leiche fanden ſich außer goldener Uhr und Kette mehrere 
Ringe und verſchiedene Werthgegenſtände. Die Leiche wurde 
nach dem Schauhauſe gebracht, aber erſt am ſpäten Abend, 
nachdem ſie mehrere Stunden lang nur leichtverhüllt am Ufer 
gelegen hatte. 

(Bochumer Steuerprozeß). Beim Beginn der Dienſtag⸗ 
Sitzung erklärte der Staatsanwalt, daß durch die ſeitherige 
Vorunterſuchung wider Baare die Mitwiſſenſchaft des letzteren 
an den angeblichen Stempelfälſchungen in keiner Weiſe erwieſen 
ſei. Er könne ſich heute nicht darüber äußern, ob Unregel⸗ 
mäßigkeiten vorgekommen ſeien, jedoch dürfte er ſagen, daß 
bisher ſo gut wie nichts erwieſen ſei. 

Die ſozialdemokratiſche General -Streik⸗ 
kommiſſion) befindet ſich in der unangenehmen Lage, jetzt 
zugeben zu müſſen, daß der Streik der Tiſchler in Mainz und 
der der Tabakarbeiter in Trachau bei Dresden verloren ge⸗ 
gangen find. Mit dieſen beiden letztgenannten Streiks hat die 
Sozialdemokratie, vom großen Hamburger Cigarrenarbeiterſtreik 
angefangen, in fortgeſetzter Reihe 27 verloren und dabei nach 
annähernder Schätzung 1 Million Mark Unterſtützungsgelder 
zugeſetzt. 

(Ein Geſchenk, eines Kaiſers würdig), haben die 
Verwaltungen der ſämmtlichen öſterreichiſchen Eiſenbahnen dem 
Kaiſer von Oeſterreich übergeben, einen neuen, für ausgedehn⸗ 
tere Reiſen beſtimmten Hofzug. Es beſteht derſelbe aus acht 


Wagen, wovon drei ſechsräderig und fünf achträderig, aus einem 
Dienſt⸗, Gepäck⸗ und Beleuchtungswagen, einem Wagen für die 
Hofbedienten, einem für die Begleitung des Kaiſers mit vier 


Abtheilungen und einem Salon, einem Speiſewagen mit drei 
Abtheilungen: Speiſeſaal für 16 Perſonen, Rauch- und An⸗ 
richteraum, ferner aus einem Küchenwagen mit allen Erforder⸗ 
niſſen der Küche, einem zweiten Wagen für die Begleitung des 
Kaiſers mit vier Abtheilungen, endlich, den Zug abſchließend, 
aus einem Wagen für die Dienerſchaft und das kleinere Gepäck. 
Der ganze Zug iſt elektriſch mit beliebig matt zu ſtellenden oder 
auszulöſchenden Flammen beleuchtet, die dazu gehörige Dampf⸗ 
maſchine, ſowie die Elektro-Dynamomaſchine befinden ſich im 
erſten Wagen. Alle Wagen find mit den neueſten Einrichtungen 
und aufs glänzendſte ausgeſtattet und der kaiſerl. Speiſeſaal zeigt 
drei prachtvolle Deckengemälde. Der Monarch nahm ſofort eine 
Probefahrt gegen Penzing hin und zurück vor und ſtattete den 
anweſenden Vertretern der Bahnen ſeinen wärmſten Dank ab. 

(Aus dem freien England). Der Prinz von Wales 
trägt, wie ſich bei dem Baccaratſpielprozeß herausgeſtellt, ſtets 
die Baccarat⸗Spielmarken mit fich und brachte fie auch mit nach 
dem Landgute der Brüder Wilſon, im Falle man damit nicht 
verſorgt wäre! Dies hat in den Kreiſen, die gegen die graſſirende 
Spielwuth ankämpfen, ſchlimmes Aergerniß erregt, und deshalb 
haben die kalviniſchen Methodiſten am 5. Juni eine Kundgebung 
veranſtaltet und folgende Erklärung an den Prinzen eingeſandt: 
„Wir bedauern, daß Seine königliche Hoheit ein Spieler ſind 
und daß Hochdieſelben durch Ihr Beiſpiel eine der verderb⸗ 
lichſten und ſchlimmſten Formen des Hazardſpiels fördern. 
Wir erlauben uns auch Euer königl. Hoheit unterthänigſt darauf 
aufmerkſam zu machen, daß Hochdieſelben durch eine ſolche Auf⸗ 
führung das religiöſe Gefühl des Volks verletzen, das Anſehen 
des königl. Hauſes herabſetzen und die Anhänglichkeit an den 
Thron ſchädigen.“ 

(Die Heuſchreckenplage in Marokko) iſt in fort⸗ 
währendem Wachſen begriffen; der diesjährigen Getreideernte droht 
Vernichtung. Der Sultan hat befohlen, daß jeder Einwohner 
des am meiſten gefährdeten Bezirks drei Tage hintereinander 
Heuſchrecken tödten ſoll. Trotzdem wird das Auftreten einer 
Hungersnoth befürchtet. 


riefkaften. 

Herrn E. bier. — Das Einkommen aus Privatvermögen (Zinſen 2c.) 
wird, wo nicht ſichere Unterlagen vorhanden ſind, nach Ermeſſen der 
Einſchätzungskommiſſion feſtgeſetzt, dem Einkommen aus Gehalt zuge⸗ 
rechnet und mit dem vollen Betrage zur Staatsſteuer herangezogen. 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe“. 
Berlin, 11. Juni. In der Beantwortung der Inter 
pellation des Abg. Rickert, betr. Vorlegung des die Getreide⸗ 
zoͤlle betreffenden Materials durch die Regierung, erklärte 
in der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes der Reichs⸗ 
kanzler v. Caprivi, die Regierung müſſe gegenüber der 
Kornzollfrage den bisherigen Standpunkt beibehalten. 
Verantwortlich für die Nedattion: Oswald Knoll in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
11. Juni] 10. Juni 


Tendenz der ee: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ a „ 241— 241—15 
Wechſel auf Warſchau kurz 2409024065 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % . . 98-751 98-90 
Polniſche Pfandbriefe 5% „„ 74—901 74-80 
Polniſche Liquidationspfandbriefe x 73— 72—60 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 95—801 96— 
Diskonto Kommandit Antheile 182—60 | 182—20 
Oeſterreichiſche Banknoten. . . 1174-80 | 174—50 
Weizen gelber: Juni . . ze 22 235— 233—25 
September-Dftober 5 211—50 | 219—75 
lofo in Newyort . . . . 110— 109 —75 
Roggen: loko 5555 210— 209 — 
n raalee 5 211— 210-20 
Juni⸗ Ju!!! s 207—70 | 207—50 
eptember⸗Oktober 194— 192—70 
Rübe n; RT RN 59—80 | 60-20 
September:Öftober . . . .. 59—60 60—20 
Hiri 
0er loko e SELLER — — 
70er loko. ; 51—90 51—80 
70er Juni⸗Juli R ee . J 50-801: 50—70 
er Sept, Okt. I 48--70 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 
Königsberg, 10. Juni. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß geſchäftslos. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 72,25 
M. Bf. Loko nicht kontingentirt 51,25 M. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handels kammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 11. Juni 1891. 
Wetter: ſchön. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen matt, 192/3 Pfd. bunt 236/7 M., 124/6 Pfd. hell 238/40 M., 
127/30 Pfd. hell 241/4 M. 
Roggen unverändert, 112/115 Pfd. 200/203 M., 116/119 Pfd. 204/6 M., 
120/122 Pfd. 207/208 M. | 
Gerſte Brauwaare 158—163 M. 
Erbſen flau, Mittelwaare 148—150 M., Futterwaare 145—146 M. 
afer 155—162 M. 


Maäteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 
Therm. Windrich⸗ 


tung und |Bewölt.] Bemerkung 
00. Stärke 


Barometer 


Datum 


„Vino da Pasto“ 
der Deutſch⸗Italieniſchen Wein: 
Import nun (Central⸗ 
Verwaltung Frankfurt am Main) 
ſind angenehme leichte italieniſche 
aturrothweine, welche als wohlbekömmliches Tiſchgetränk ganz be⸗ 
ſonders zu empfehlen ſind, und deren Qualität nach dem Ausſpruch 
kompetenter Weinkenner von keinem der ſogenannten Bordeaux⸗Weine 
in gleicher Preislage erreicht wird. Durch königl. ital. Staatskontrole 
wird für abſolute Reinheit garantirt. Zu beziehen ſowie auch aus⸗ 
führliche Preisliſten ſämmtlicher Marken der Geſellſchaft in Thorn durch 

C. A. Guksch, E. Szyminski, Wind: und Heiligengeiſtſtraßen⸗Ecke. 


Seiden-Bengalines, Foulards. Grenadines, 
Gazes, Failles, Merveilleux, Surah, Atlasse ꝛc. von 
85 Pf. bis Mk. 12 per Meter verſenden proben⸗ und ſtück⸗ 
weiſe porto⸗ uno zollfrei an Jedermann zu wirklichen Fabrik⸗ 
preiſen. Muſter umgehend. 5 
Geidenftoff Jabrit Union 
Adolf Grieder & Cie in Zürich 


90 Pf. per Flasche 


85 Pf. bei 12 Flaschen 
(ohne Glas) 


Schweiz). 
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Statt beſonderer Meldung. 


eute Abend 8 Uhr entſchlief ſanft 
nach kurzem ſchweren Leiden unſer 
öchterchen 


Thea 


im Alter von 3 Jahren. 
Kowroß den 10. Juni 1891. 


Hauptmann Laporte 
und Frau Ellen geb. Feldt. 


jüngſtes 


Nach Gottes unerforſchlichem 
Rathſchluſſe entſchlief heute Vor⸗ 
mittag 9¼ Uhr nach langen qual⸗ 
vollen Leiden mein lieber Mann, 
unſer guter Vater, Schwiegervater, 
Großvater, Bruder und Onkel, der 
Beſitzer 


Carl Lüdtke 


im 58. Lebensjahre, was tiefbetrübt 
anzeigen 
Stewken den 11. Juni 1891 
die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Sonntag 
Nachmittag 2 Uhr vom Trauerhauſe 
aus ſtatt. 


Herr Oberbürgermeiſter Bender 
hat bei ſeinem Scheiden aus Thorn 
dem von ihm im vorigen Jahre neu⸗ 
angelegten Fonds zur Unterſtützung 
entlaſſener Zöglinge des ſtädtiſchen 
Waiſenhauſes und des Kinderheims 


Dreihundert Mark 


überwieſen und dabei hervorgehoben, 
daß die Fürſorge für die Kinder nach 
der Entlaſſung aus der ſtädtiſchen 
Armenpflege in den ſo entſcheiden⸗ 
den Jahren der Entwicklung derjenige 
Zeitpunkt iſt, in welchem augenblick⸗ 
lich ein Einſetzen der Privatwohl⸗ 
thätigkeit ganz beſonders wünſchens⸗ 
werth iſt. 

Mit dem herzlichſten Danke haben 
wir dieſes Geſchenk entgegengenommen, 
und wünſchen wir, es möchte dazu bei⸗ 
tragen, andere mildgeſinnten Freunde 
der Anſtalten gerade auf dieſes ſo 
brennende Bedürfniß aufmerkſam zu 
machen. 

Thorn den 1. Juni 1891. 


Die Waiſenhaus⸗ u. Kinderheims⸗ 
Deputation. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Es wird zur allgemeinen Kenntniß ge⸗ 
bracht, daß bei einem Pferde des Kaufmanns 
7 Dann hier, Neuſtadt — Gerechte⸗ 
traße — Nr. 121 die Rotzwurmkrankheit 
konſtatirt und die Tödtung des Pferdes dies⸗ 
ſeits angeordnet worden iſt. Das zweite 
Pferd des Genannten, ein hirſchbrauner 
Wallach, ohne Abzeichen, 6 Jahre alt, 1,58 
m hoch, iſt auf die Dauer von 6 Monaten 
unter polizeiliche Beobachtung geſtellt und 
befindet ſich in einem Stalle des Grundſtücks 
Neuſtadt —Gerechteſtraße Nr. 121 hierſelbſt. 

Thorn den 11. Juni 1891. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Neubau des Probiaut-Amts 
zu Gneſen. 


Nachſtehende Arbeiten zum Neubau eines 
Amts⸗ und Dienſtwohngebäudes, eines Ge⸗ 
treideſpeichers und eines Nebengebäudes 
ſollen in öffentlicher Verdingung vergeben 
werden. 

Los I: Erd: und Maurerarbeiten, ver: 
anſchlagt zu rund 12 500 Mark, 

Los II: Steinmetzarbeiten, veranſchlagt 
zu rund 2600 Mark, 

Los III: Zimmer⸗ und Stakerarbeiten, 
veranſchlagt zu rund 19 500 Mark, 

Los IV: Schmiede⸗ und Eiſenarbeiten, 
veranſchlagt zu rund 2300 Mark, 

Los V: Glaſerarbeiten, beſtehend in rund 
255 qm Verglaſung. 

Der Termin zur Eröffnung der Angebote 
iſt auf Freitag den 19. Juni cr. vorm. 
10% Uhr feſtgeſetzt. 

ie Verdingungsunterlagen können auf 
dem Baubureau eingeſehen und von dort 
gegen Erſtattung der Abſchriftsgebühren 
bezogen werden. Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 

Gneſen den 8. Juni 1891. 


Der Garniſonbaubeamte. 
Sorge, 
Königlicher Regierungs⸗Baumeiſter. 


Grundſtück, 


beſt. 1 Brombg. Vorſt., (am Stadtpark), 
Anſchl. Straßenbahn — Wohnhaus m. 6 
Zim. i. Erdgeſch. und 4 Zim. im l. 
Stock ſowie Gart., Stallg. u. Wagen: 
remiſe — alles neu renovirt, iſt im Ganz. 
zu vermiethen ev. auch zu verkaufen. Näh. 
Gerberſtr. 267 b. A. Burozykowskl. 
e, 187/88 iſt die Parterre⸗ 
Wohnung, 7 Zimmer, Mädchenftube 
und Zubehör zum 1. Oktober zu vermiethen; 
dieſelbe kann auch früher geräumt werden. 
J. Frohwerk. 


2 Wohnungen 


zum Preiſe von 85 und 90 Thaler p. a. v. 
fofort zu vermiethen Culmerſtr. 309/10. 


R erreteend 
Eine tenovirte Wohnung, 6 Zimmer, Balkon 
und Zubehör zu verm. R. Uebriok. 


Eine möblirte Wohnung Tuchmacherſtr. 183. 


— ———.. — —— —— 


Brennholz⸗Verkauf 


im Wege des ſchriftlichen Aufgebots in der Königl. 
Oberförſterei Schirpitz. 


Im Wege ſchriftlichen Aufgebots fol folgendes Kiefern ⸗ Scheit- und 
Spaltknüppel⸗Holz aus dem laufenden Wirthſchaftsjahre in nachſtehend ange⸗ 


gebenen Kaufloſen öffentlich verkauft werden: 


Die Gebote ſind für den 
getrennt nach den oben 
der Auffſchrift: 
ſpäteſtens 


Abtheilung] Scheitholz 


Spalt⸗ Nr. 
knüppelholz der Kaufloſe 


Raummeter 


125 


a 

Raummeter Scheit⸗ bezw. Spaltknüppelholz 
verzeichneten Loſen abzugeben und müſſen mit 
„Gebot auf Kiefernbrennholz“ verſehen und verſiegelt bis 


Montag den 15. Juni er., abends 7 Uhr 


dem unterzeichneten Oberförſter zugegangen ſein. 
Durch Abgabe eines Gebots wird ausgeſprochen, daß Bietender ſich den 


Verkaufsbedingungen unterwirft. 


Später eingegangene Offerten haben auf Berückſichtigung keinen Anſpruch. 
Zur Eröffnung der eingegangenen Offerten im Beiſein der etwa er⸗ 


ſchienenen Bieter ſteht auf 


Dienſtag den 16. Juni cr., mittags 1 Uhr 


im Geſchäftszimmer der hieſigen Oberförſterei Termin an. 
Die Verkaufsbedingungen können hier eingeſehen, auch abſchriftlich von 


hier bezogen werden. 


Die Forſtaufſeher Sehooff in Podgorz, Breitenbach in Czernewitz 
und Schwerin in Stewken ertheilen über die Hölzer auf Anſuchen münd⸗ 


lich nähere Auskunft. 


Die Schläge ſind ca. 5 km vom Hauptbahnhof Thorn und der Weichſel 
reſp. 2 km von der Thorn-Poſener Chauſſee entfernt. 


Schirpitz den 8. Juni 1891. 


Der Oberförſter. 


Gensert. 


P. P. 


Hiermit erlaube ich mir die ergebene Mittheilung, daß ich mit heutigem Tage 
hierſelbſt n Thornerſtraße neben der Poſt ein 


Agentur - und 


Commissions- 


Geschäft 
landwirthſchaftlicher Artikel WE 


eröffnet habe und bitte ich höflichſt, mein junges Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen. 
Durch Verbindungen mit den leiſtungsfähigſten Firmen bin ich in der Lage, mit 
billigſten Preiſen und beſter Waare dienen zu können. 
Hochachtungsvoll und ergebenſt 


Cowalsky, 


Agentur- und Commissions-Geschäft 


Win 12 24 
nfertigung 

BEER 0 rind l N 
ana 


Marquiſen u. 

Wetter⸗Rouleaux. 
3 Reparaturen 
125 Aufpolſte⸗ 


rungen werden 
gut und billig 
ausgeführt. 
SGG 


von 


K. Schall, 


Tapezier und Dekorateur 
THOR N, Schillerstrasse 


| Culmsee. 


in Möbelſtoffen, 
Plüſchen, 
Teppichen und 
Portieren, 
Wappen und 
Vorhänge 
e für 
t⸗ 


zee deen 
] 


Dekorationen. 
OG OSS 


empfiehlt fein Lager fämmilicher Möbel in Nußbaum, Mahagoni und Birken. 


Nlelderſpinde, 
Bücherſpinde, 


Trümeaux, 
Totlettenſpiegel 


Waͤſcheſpinde, 
Schreibtiſche, 
Bettſtelle, 
Küchen⸗Möbel 


u. s. w. 
Complette Zimmer- Einrichtungen 
vom einfachſten bis zum eleganteften Genre. ug 


Nolſtermauren 


in beſter Ausführung aus eigener Werkſtatt 
bei billigſter Preisnotirung. ug 


Preisverzeichnisse stehen auf Wunsch zur Verfügung. 


Wir vfferiren 


Kalkſchlamm 


zu Düngezwecken, den Waggon 
von 200 Ctr. mit 1,00 Mark 
ab Culmſee. 


Zuckerfabrik Culmsee. 


Berliner 


Wasch- u. Plättanstalt 


von 
J. Globig - Mocker. 


Dem geehrten Publikum von Thorn und 
Umgegend empfehle ich mich zur Anlage von 


Brunnen 


jeglicher Art, ſpeciell Abeſſinierröhren⸗ 
brunnen. Prima⸗Referenzen zur Seite; bin 
zur Zeit auf Dom. Landen bei Brieſen 
befchäftigt. Gefällige Anfragen bitte an den 
Monteur Tripke in Landen oder direkt 
an mich zu richten. R. Gebhardt, 
Brunnen⸗ und Röhrenbaumeiſter, Grätz, 
Regierungsbezirk Poſen. 


3000 Mark 


werden auf ein Grundſtück beſter Geſchäfts⸗ 
lage Thorns zu leihen geſucht. Off. unter 


Aufträge per Poſtkarte erbeten. n K. L. in der Exp. dieſer Zeitung erbeten. 


Dru und Werlag von F. Dombrow zi in Thorn. 
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Regen: und Sonnenfhirme 


werden mit 


Gloria und Seide 


ſchnell und gut bezogen bei 


J. Hirsch, Breiteſtr. 447. 
empfohlen. 


geihügt. | Echten 


Feb. Kneips Malkaffeet 


empfiehlt 


die Wiener Kaffee⸗Nöſterei 
Neuſt. Markt und 
Schuhmacherſtr. Ecke Culmerſtr. 


Nahrhaft, 64% 
billig. 


0. 
Nährſtoff. 
Apotheker Bergmann’s 
Hühneraugen-Mittel 
beſeitigt in kürzeſter Zeit durch bloßes Ueber⸗ 
pinſeln ſicher, gefahr⸗ und ſchmerzlos jedes 
Hühnerauge, Hornhaut und Warze. Vorr. 


à Karton mit Pinſel 60 Pf. bei 
Anton Koczwara. 


Kein, oder 
als Zuſatz 
verwendbar. 


Brillant-Aufbürstfarben 
zum Auffärben verblichener Kleider⸗ 
und Möbelſtoffe in allen Nüancen 

a Fl. 25 und 50 Pf. 
zu haben bei 
Anton Koczwara, Gerberſtr. 290, Drog. 
Bauer, Drog., Mocker. 


| Mannesſchmüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 
Wien IX, Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


Am 16. Juni cr. 


findet beſtimmt die Ziehung der großen 
Wormſer Geldlotterie ſtatt. 800 8 
winne: Mark 75 000, 30 000, 10 N 
nur baares Geld ohne jeden Abzug. 
Original⸗Loſe à Mark 3,50 ſind zu haben 
bei der Hauptagentur von 


Oskar Drawert, Thorn, 
Alͤltſtädt. Markt 162. 

Wollſäcke, Wollband, Naps⸗ 
pläne, Wagenpläne und 


Getreideſäcke 
empfiehlt billig Benjamin Cohn, Brückenſtr. 7. 


Hochfeine Eßkartoffeln 


den Centner mit 3 Mk,, liefert frei ins Haus 
Amand Müller, Culmerſtr. 336. 


2 grosse 


Eu 
Schildkröten 


zu verkaufen Bache 47. Zu erfr. Hof pt. 


IHobelbauk u. Tiſchlerhandwerkszeug 


zu verkaufen Tuchmacherſtraße 155, parterre. 


Eine neue Waſchmaſchine 


ſteht billig z. Verkauf bei H. Rausch. 


\ Geübte 1 
Taillen Arbeiterinnen 


J. Kawinska, Warſchauer Modiſtin, 
Tuchmacherſtraße 187/88. 


Tüchtige Taillen Arbeiterinnen 


finden bei hohem Lohn von 
Beſchäftigung bei ö R 
Herrmann Seelig, Modebazar, 
Thorn, Breiteſtraße 84. 
Yromberger Vorſtadt — Schulitr. 170 — 
iſt die 2. Etage, 6 Zimmer, Küche u. f. w. 
vom 1. Oktober d. J. ab zu vermiethen. 
1 nebſt Wohnung, zu 
Ein großer Laden den Geſchaft fh 
eignend, zu verm. Wald⸗ und Ulanen⸗ 
ſtraßen⸗Ecke. Skowronek. 
ulmerſtraße 333 iſt die erſte Etage vom 
1. Oktober, event. von ſogleich, zu verm. 
C. möbl. F. ſof. z. v. Tulmerſtr. 321. 
romb. Vorſtadt Nr. 162 mehrere kleine 
Wohnungen, 2 Zimmer, Küche und 
Zubehör ſogleich zu verm. Preis 60 bis 
80 Thlr. Näh. Auskunft Culmerſtr. 336, 1 Tr. 


Cine herrſchaftliche Wohnung, 
1. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, 
Entree, Küche und Zubehör iſt von 
ſofort e vermiethen. Auf Wunſch 
wird Pferdeſtall nebſt Wagenremiſe 
in nächſter Nähe nachgewieſen. 


A. Mazurkiewiez. 


Seer. 137 it die I. Etage v. 1. Ok⸗ 
tober d. J. a. fr. zu verm. Näh. daf. 

Umzugshalber iſt eine Fleine 
a Wohnung von ſogl. billig zu 
vermiethen. Zu erfr. Gerechteſtr. 129, II. 
Cine Tleine Wohnung zu v. 6, S. Krüger, 


9 


Schutzen-Garten, 


Freitag den 12. Juni KT 


Großes Skrrich⸗ Conan 


von der Kapelle des Inf.⸗Regts. v. got 


4. Pomm.) Nr. 21. nl 
Anfang 8 libr. N Entree 20 * 
Von 9 Uhr ab 10 Pf. 


Müller, u 

Königl. Militär⸗Muſikdirih 
Schütenhausgarlel, 
BE u 10 d. ll 


von abends ½8 Uhr ab: 


Vocal. & Instrument! 


CONCERT 


gegeben von der 


Sejangs - Abtheilul 


des Turnvereins 


und der Kapelle des Jufanterie⸗ 
von Borcke. 


Entrée 50 Pfennig 


Fecht⸗Verein 


R Thorn. m 

Zur Etöffunng der Thorner Stun 
bahn b. z. Kinderheim Giga 
am Sonntag, 14. Juni 180, 


Sommerfeſ 


Ziegelei⸗Etabliſſemenl 
Concert, 


ausgeführt von der Kapelle des ug 
Pionier⸗Bat, Nr. 2 unter perſ. Leiln 
Kapellmeiſters Herrn Hegel 


Volksbeluſtigungen 


aller Art à la Wiener Prater: 
Verſchiedene Glücsbuden, Süßes 
Onkel, Blumen⸗Lotterie, 
Ringſpiele, Naſſe Ecken, Ex 
Kabinet u. dergl. 00 
Besondere Kinderbelnstigun® 


N f W 7 Uhr: N N 
in drei Abtheilungen: nd 
Rennen für große — mittlere u kleine gn 
Die Sieger 4 
erhalten werthvolle Prämien hh 
Meldungen bis 6 Uhr an der 1 
(Für die p. t. Hundebeſitzer iſt an ai 
ein beſonderer Raum abgeſchlog 5 
Um 8 Uhr: Aufſteigen de? „ 


Luftballons „Excelsſo, 
(Mitfahren nach Uebereinkunft ar 

Vereins⸗Luftſchiffer geitattel: en 

Bei Eintritt der nunkelngh“ 
Brillant-Beleuehtung d. I 

Anfang nachmittags 4 une Koll 

Entrée für Mitglieder gege Nich 
pro 1891 — frei Takt 

mitglieder à Perſon 30 Pf. of 
Kinder erhalten gegen Zahlung von 

an der Kaſſe ein Los zur 


Kinder- Tombola, „ 

in welcher jedes Los 1 

Die Straßenbahn ſtellt au g 

ſonſt im Betriebe befindlichen Tou ind 

befondere Wagen von der Altſtä uten, 
ab in Zwiſchenräumen von 5 Min 


Der Vorſtand. Das Fest Kenn 


Echt engl. Porte! 


empfiehlt Neschen — 100 
. miz 7 
Bier⸗Verſand⸗ Ge 
Hochfeine 


Matjesherind! 


empfiehlt 


A. Mazurkiewiez 4 
5% chaftliche Wohnungen in ce 
Etage von 6 Zim. nebſt ebe 
und Zubehör in meinem neu or zu 1 
Haufe Brükenſtr. 17 von folg jayakl 
[ SERRERCHENT Wohn 
ſtraße 128 b, (renov.) m. Nah 
Garten und Pferdeſtall zu verm. 
Gerberſtraße 267 b parterre. . 
J berrfchaftliche Wohnung‘, een 
Vorſtadt Schulſtraße Nr. 114 
Juli d. Js. ab zu vermiethen. 
G. SopE 


Net! 


rückenſtraße Nr. 13 iſt d 


5 
B miethen. Zu erfragen Nr. 442 1 


errſhafflche Rahme 


ſſerle 


(evtl. 15 . 15 1 

nung, 3 Zimmer, Zubehör u 

zu vermiethen durch Chr. 8e 
Bromberg. Vorſt., 

Möblirtes Zimmer Seren 


Goldenes Ar 


» 


